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Das Denkmal aus Steinen vom Steinbruch des KZ-Flossenbürg wurde unter 
Bürgermeister Dr. Klaus Müller errichtet und am Sonntag, 10.9.1950 am 
Ehrenhain für die Opfer des Faschismus eingeweiht. (AZ Bericht 11.9.1950) 
Bereits 1945 wurde dieser Ehrenhain geplant (Vormals Ehrenhain für alte 
Kämpfer). Auf diesen Platz wurden die an vier anderen Plätzen auf dem 
Westfriedhof begrabenen Opfer (meist aus den Messerschmittlagern) 
umgebettet. Der zweite Sonntag im September war nach dem Krieg der "Tag 
der Opfer des Faschismus" und wurde auch in Augsburg begangen (Dokument 
4.8.1948).  

Im Zuge der Auflösung der VVN in der DDR und des "kalten Kriegs" wurde 
dieser Tag im Westen nicht mehr begangen. Traditionsgemäß gedenken wir in 
Augsburg den Opfern nun am 1. November. 

Das Denkmal erinnert an 235 Augsburger oder in Augsburg umgekommener 
KZ-Opfer. Darunter waren Sozialisten, Kommunisten, Gewerkschaftler, 
Katholiken, Protestanten, Juden, Zeugen Jehovas. Sie hatten alle eines 
gemeinsam: Sie opferten ihr Leben für Frieden und Freiheit. Aus ihren Briefen, 
Aufzeichnungen, Gesprächen und Botschaften an die Hinterbliebenen wissen 
wir, dass sie sich an die Hoffnung geklammert haben, dass ihr Opfer nicht 
umsonst sein würde. Ihr größter Wunsch war es, dass wir, die nachfolgenden 
Generationen, in Frieden und Freiheit leben würden. Deshalb sollten wir das 
Gedenken an diese Opfer nicht als Sühne für eine Kollektivschuld betrachten. 
Natürlich war es ihr Wunsch, dass diese Naziverbrecher zur Verantwortung 
gezogen werden würden, dieser Wunsch wurde nur in den wenigsten Fällen 
realisiert. Nun liegt es an uns, die Erinnerung an diese Opfer wach zuhalten 
und zu verhindern, dass ihr Leiden nicht umsonst gewesen ist.  

Unter den Opfern waren Mitglieder von Organisationen wie der RSA 
(Revolutionäre Sozialisten Augsburgs) oder der Roten Hilfe. Die ersten 
politischen Häftlinge waren Kommunisten, schon drei Tage nach der Macht-
ergreifung, am 2. Februar 1933, wurde die Parteizentrale der KPD zerschlagen 
und ein Versammlungsverbot erlassen. Nach dem Reichstagsbrand am 27. 
Februar wurden auch in Augsburg reihenweise Kommunisten, Sozial-
demokraten und Antifaschisten verhaftet. 
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Schreiben von Dr. Auerbach  
(Staatskommisar) vom 
4.8.1948  
Hierin wird angeordnet, dass 
auf allen Friedhöfen am 
12.9.1948 ein gemeinsam-
mer Trauergottesdienst statt-
findet. Die Veranstaltungen 
wurden einheitlich vom 
Staatskommissariat und der 
VVN aufgezogen. 

 



Allein im Jahr 1933 wurden 579 Augsburger nach Dachau eingeliefert. Die 
Augsburger Häftlinge wurden besonders grausam behandelt, da es die 
berüchtigten Augsburger KZ-Kommandanten Hans Loritz und Joseph Kramer 
besonders auf sie abgesehen hatten. Der Mörder von Leonhard Hausmann war 
auch ein SA-Mann aus Lechhausen gewesen. 

 

 

 

 
 

 

 

 

unten  

Gedenkfeier am 10.9.1050 
zum „Tag der Opfer des 
Nationalsozialismus“ auf dem 
Westfriedhof.  

Bericht in der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung vom 
11.9.1950 

Anna Prölls Vater, Karl Nolan, war eines der ersten Opfer des KZ-Dachau, als 
man seine Leiche nach Augsburg überführte, war der Sarg so leicht, dass die 
Friedhofswärter trotz des Verbots den Sarg öffneten, weil sie glaubten, er sei leer. 
Karl Nolan war so furchtbar zugerichtet worden, dass fast nichts mehr von ihm 
übrig geblieben war. 

Ein weiteres tragisches Opfer der berüchtigten Prügelstrafe von Loritz war Alois 
Pröll, der Bruder von Anna Prölls Mann, Joseph Pröll, er wurde auf dem Bock mit 
Ochsenziemern fast tot geschlagen, mit kaltem Wasser übergossen und draußen 
in der Kälte liegen gelassen, um zu sterben. 

Wir finden hier auch den Grabstein von Anna Weichenberger, die Mitglied der 
Roten Hilfe war, ihr Mann Josef Weichenberger wurde 1937 im Zuchthaus 
Amberg ein Opfer von grausamen medizinischen Versuchen. Sie erhielt diese 
Nachricht, während sie in Einzelhaft gehalten wurde. Nach langer Isolierhaft 
wurde sie nach Ravensbrück verschleppt, wo sie 1942 verstorben ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


